hat Zweigfirmen in Leeds, Bradford und Hudders⸗ 
u Be tingham und Lrecſter, in Glasgow und 


Verlag der Buchdruckerei von 
Edwin Groening, 


Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas 
6 


bringen. 
öthe. 


a 


Verantwortlicher Wedaktenr 
Dr. Herm, Grieben. 
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Sonnabend, den 20. 


Juli 1850 


„Abends 6 Uhr. 


— = 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme 
auswärts: 1 Thlr. 72 Sgr.: 


der Sonn- und Feſttage, 
Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes ( 


täglich, Abonnements = Preis hier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 
Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
10 Sgr.) unentgeltlich. 


12, Sgr., pro Woche 34 Sgr.; 
Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


e. u. S. Henry und Comp. 
in Mancheſter. 
Nichts kann für den Beobachter größeres In⸗ 


tereſſe haben, als ein Gang durch Man che ſter, 
die größte Fabrikſtadt der Welt. Wer am Sonn⸗ 


abend gegen Abend die hunderttauſend Arbeiter durch 
die Straßen ziehen ſieht, welche die Thüren der 
Manufatturgebäude hinter ſich geſchloſſen haben, 
wird Veranlaſſung genug zum Beobachten und 
Nachdenken haben. Wir wollen indeß den Leſer in 
ein Gebäude führen, das den wenigſten derſelben 
bekannt iſt, ohne allen Zweifel aber eine genauere 
Beſchreibung verdient. Es iſt das Haus der kauf⸗ 
männiſchen Firma A. und S. Henry und Comp. 
An ihm ſieht man, zu welcher Großartigkeit, zu 
welchem ungeheuern Umfang ſich der engliſche Han⸗ 
del emporgearbeitet hat, deſſen Netz über die ganze 
Erde verbreitet iſt. Es handelt ſich hier um eine 
wir möchten ſagen Mammuth⸗ Firma, die all⸗ 
jährlich im Durchſchnitt für zehn bis zwölf Millio- 
nen Thaler engliſche Induſtrie-Erzeugniſſe ausführt, 
ihren Handlungsdienern und Buͤchhaltern bis zu 
zehntauſend Thalern Gehalte zahlt, und fo regel⸗ 
recht eingerichtet iſt, wie nur irgend eine kunſtvolle 
Maſchine. Das Gebäude liegt in Mancheſter an 
der Ecke der Portland- und Nork⸗Straße. Aber es 


Belfaſt; es unterhält eigene Agenten in den Haupt⸗ 
häfen der Vereinigten Staaten Nordamerika's, in 
Neu⸗Schottland, und Neu-Braunſchweig, zu Mont⸗ 
real und Quebeck in Canada, auf den weſtindiſchen 
Inſeln, in Cuba, Mexiko und Süd-Amerika, in Ca⸗ 
liſornien, auf den Philippinen, in China, Batavia, 
Oſtindien, Auftralien, Aegypten und der Türkei, in 
den Haupthäfen des mittelländifchen Meeres, in 
Italien, Portugal, Spanien, in Deutſchland und 
allen nordeutopäifchen Ländern. Seine Verbindun- 
gen reichen weiter als die Regierung, oder die 
Sprache Englands, bis in die Wüſten hinein — 


— — 


Dreizehn Briefe. 
an (Schluß.) | 
8. Und dann — Du ſchreibſt, 
ſchen den Zeilen Deines Briefes. 


cheln Dir, aber ſie lieben Dich nicht. Ich 


verzichtet haſt auf Freundlichkeit und Vertrauen, 
ſten fühlſt, 
Mutter — vielleicht 
Doch wir müſſen aushalten. 


auch an mich? — denkſt. 
Hoffentlich nicht mehr 


7 g. Heute ſind es 8 Jahre, daß ich von 
8 Jahre, daß ich geſtrebt, gehofft, gerungen — 
Gieb mich auf, Erneſtine! Ich 


Verbrechen von 
wollte. Das Geſchick verſagt mir hartnäckig auch 
die Hoffnung habe ich ſchon verloren; warum ſoll 
mein geſcheitertes Schickſal knüpfen? 
von mir. Du biſt frei, Erneſtine, 
bunden. Glaube nicht, 


den. Es wäre ein 


einen andern Mann glücklich gemacht haſt. Wahrlich, nein. 


Tag ſegnen, der mir die Nachricht bringt, daß Du 


ihn ſegnen, denn er nimmt den drückenden, den erdrückenden Vorwurf ‚von 
meinem Bewußtſein daß ich mit kecker Stirn Dir Herz und Hand bot, daß 
ich verſprach, Dich durch das Leben zu führen, daß ich verſprach, 


lich zu 
wirſt ſagen, ich ſei kleinmüthig geworden. 


machen — und daß ich mein Verſprechen 


ſtimmt 


8 


Ou ſeiſt zuftieden, allein ich leſe zwi⸗ 
Man behandelt Dich achtungsvoll, aber 
kalt; Deine Zöglinge gehorchen Dir, aber ſie vertrauen Dir nicht, ſie ſchmei⸗ 
leſe es heraus aus Deinem 
Briefe, daß Du eine Fremde biſt in dem ſtolzen Adelshauſe, daß Du 


wenn Du auf Deinem einſamen Stübchen ſitzeſt, und an Deine 
Iſt's nicht ſo, Exneſtine? 


Dir Abſchied genommen, 


gebe Dir Dein Wort zuruck. Du vertrauerſt 
Deine Jugend in vergeblicher Hoffnung; denn mir ſcheint kein Glück beſchie⸗ 
mir, wenn ich Dich an mich ſeſſeln 


Noch einmal, 
Du biſt durch Nichts mehr an mich ger |, 
daß es mich kränken wird, wenn ich erfahre, daß Du f 
über das Glück Deiner Zöglinge, 
keit und den braven Geſinnungen ihrer Verlobten — arme Erneſtine, was 
wird dann aus Dir? Du freuft Dich an dem Glücke Anderer, Dir ſelbſt 
Du arbeiteſt an dem Glücke Anderer — an Deinem kannſt 


Es iſt nicht Kleinmuth, Erneſtine 


die Firma Alexander Heury iſt die größte in der 
Welt. Ihr Gründer, aus der Grafſchaft Down 
in Irland gebürtig, kam als Kind nach Philadel⸗ 
phia zu einem Oheim, der noch vor wenigen Jah- 
ren dort lebte, und kehrte 1808 nach England zu⸗ 
rück. Er fing beſcheiden an, hob ſein kleines Ge⸗ 
ſchäft durch unermüdliche Thätigkeit mehr und mehr, 
nahm feinen Bruder und noch einen befreundeten 
Mann als Theilhaber ins Geſchäft und baute 1833 
ſein großes Haus an der Portland⸗Straße. Die 
oben genannten Nebenfirmen in den engliſchen 
Städten ſind von einander unabhängig, jede hat 
ibre Partner, die mit den übrigen nicht zufammen- 
hängen; nur A. Henry iſt Compagnon von allen 
und das vermittelnde Bindeglied zwiſchen ihnen. 
Die Oſtſeite des Gebäudes in Mancheſter liegt in 
der York-Straße. Die Thür deſſelben führt in die 
Näume, welche für den engliſchen Handelsverkehr be— 
ſind! zu welchen die Pforte auf der 
Südſeite von derPortlandſtraße führt, enthalten das 
Geſchäft für den auswärtigen Handel, In der Mitte 


der ſüdlichen Vorderſeite befindet ſich ein großer 


Thorweg, durch welchen die Laſtwagen und Karren 
bis ins Innere geſchoben werden, um Waaren eins 
oder auszuladen. Wir erblicken im innern Naum 
5 Stockwerke, ohne das Erdgeſchoß. Tritt man 
hinein, ſo bemerkt man gleich, wie Alles darauf 
berechnet worden iſt, Mühe und Arbeit möglichſt 
zu vereinfachen. Mechalniſche Vorrichtungen dienen 
dazu, Guͤter aus einem Gemach in ein anderes zu 
befördern; ſie meſſen, machen auf, packen zu. Die 
Firma Henry fabrieirt nicht ſelbſt; ſie beſchränkt 
ſich auf Einkauf und Verkauf, enthält ſich aber 
auch dabei jeder eigenen Spekulation und 'beforgt 
lediglich feſte Beſtellungen. Zu ebener Erde iſt die 
Dampfmaſchine, welche den ganzen Mechanismus 
in dem großen Gebäude in Bewegung ſetzt. Gleiche 
falls auf der Flur ſtehen fieben hydrauliſche Preſ⸗ 
ſen, jede gleich einem Druck von hundert Tonnen; 
ſie drängen und packen die Ballen auf einen mög⸗ 
lichſt kleinen Raum zuſammen. Um die Waſſer⸗ 


110. Ich 
ſetzte, Dir zu antworten. 
danke Dir dafür. 
getroffen. 
daß Du Dich am wohl⸗ Trennung von 


lange. Februar 1826. 


und Nichts erreicht habe.] diente. 


die leiſeſte Gunſt; ſelbſt 
ich Dein Lebensglück an 


es wäre ein Verbrechen, September 1828. 


Ich will den 
glücklich biſt. Ich will 
blüht keines. 
Du nie arbeiten. 


Dich glüd- Doch 


nicht erfüllen kann, Du 


Comptoir viel Zeit und Störung erfpart, 


die Demüthigung iſt es, die ſo oft in der Armuth liegt. 
Selbſtgefühl wieder gehoben, 
man gewöhnlich einſchlägt, habe ich betreten. Ich habe mir keine Freunde zu er» 
werben geſucht, ich habe nicht aufgewarket und geſchmeichelt, ich habe mich 
auf mein Verdienſt berufen, — das heißt, ich wollte nicht mehr, als ich ver⸗ 
Daß aber ein einzelner Bureauchef Kenntuiſſe und Thätigkeit eines 
Untergebenen für ſich ausbeutet und dieſen 
täßt, das hätte ich nicht für möglich gehalten, 
iſt mein Entſchluß gefaßt. 
dann nicht im Amte, fo 
etwas Neues. Es iſt fre 


111. Deine Schülerinnen haben, ſich beide verlobt. 


rung gedrängt. Ich habe meinem Chef aufgekündigt. 
ich frei. Wenn ich jetzt entbehre, bin ich doch kein Sklave mehr. Ich fühle 


pumpen für ſolchen Druck in Bewegung zu ſetzen, 
würde man 28 Arbeiter verwenden müſſen; hier 
wird die Arbeit von der Maſchine verrichtet. Eben 
kommen tauſend Stück Shirtings, die an Gewicht 
drei Tonnen halten, vom Bleicher, und ſollen in 
einem der obern Stockwerke aufgeſpeichert werden. 
Vier Arbeiter würden einen halben Tag damit be— 
ſchäftigt ſein. Hier aber werden ſie auf ein Brett 
gehoben, ein nebenſtehender Arbeiter drückt an ein 
Stück der Maſchine, von welcher er für eine halbe 
Minute etwas Kraft „borgt“, und die tauſend Stück 


Shirtings find im Nu oben auf dem Speicher. 


Einige Stücke von dieſem Zeug ſollen in ein ande⸗ 
res Gemach geſchafft und dort mit andern Waaren 
in einen Ballen verpackt werden. Flugs legt man 


ſie auf einen Rollwagen, rührt an die Maſchine, 


borgt ſich abermals die erforderliche Kraft, zieht an 
einer Schelle, welche an dem beſtimmten Gemach 
hängt, und der dort befindliche Arbeiter nimmt den 
Ballen in Empfang und verfährt damit weiter nach 
Vorſchrift. Um unnöthige Nachfragen zu vermeis 


den, haben die Theilnehmer eine einfache Vorrich⸗ 


tung angebracht. Auf der Flur des erſten Stockes 
neben der großen Treppe befindet ſich eine Tafel 
mit drei Fächern. Will der Kaufmann ſich nicht 
ſtören laſſen, ſo ſchiebt er in das eine Fach das 
Work: Out, d. h. Nicht zu Hauſe; iſt er zu ſpre⸗ 
chen, das Wort: In, oder: iſt er verreiſt: Out of 
town. Damit wird zugleich den Leuten auf dem 
Mit merk⸗ 
würdiger Raſchheit gehen auch die ſchwerſten Bals 
len im Hauſe von Hand zu Hand, von Raum zu 
Raum. Sie muͤſſen geöffnet, der Inhalt muß ge— 
prüft, gemeſſen und wieder zuſammengelegt werden, 
ehe er zum Bleicher, Drucker oder Färber geht. 
So bald ein Stück Zeug geprüft worden iſt, legt 
der Arbeiter das eine Ende deſſelben in die zum 
Falten und Zuſammenlegen beſtimmte Maſchine, die 
noch ganz ſtillſteht, dann rührt er an den Mecha— 
nismus, borgt etwas Kraſt, ſie faltet ihm in einer 
Minute 90 Yards, und zeigt das auf einem eige⸗ 


gieb mich, auf, Erneſtine, wenn Du es kanuſt. Vergiß mich, vergiß, daß je 
ein Mann meines Namens in Deine Nähe kam. 


Den 30. Juni 1828. 


las Deinen herrlichen Brief noch einmal, ehe ich mich nieder⸗ 


Ich habe ihn täglich geleſen bis Jetzt — und ich 


Du haſt mich richtig erkannt, Du haſt den wahren Punkt 
Wahrlich nicht die Armuth, nicht die Entbehrungen, nicht die 
Dir, das Schmerzlichſte für mich, 


drücken mich zu Boden — 
Du haſt mein 


ich danke Dir dafür. — Keinen der Wege, die 


deshalb nicht vorwärts kommen 
Und doch iſts ſo. Darum 

Noch ein Jahr will ich's mit anſehen, bin ich 
gebe ich meine ganze Laufbahn auf und beginne 


ilich ſehr ſpät, aber hoffentlich nicht zu ſpät. 


Du freuſt Dich 
Du erzählſt mir freudig von der Tüchtig⸗ 


dieſe Nachricht hat meinen Entſchluß zur Ausfüh- 
Jetzt wenigſtens bin 


Ich wollte gern arm ſein, wollte entbehren, wollte doppelt und dreifach ar⸗ 
beiten — aber das demüthigende Gefühl müßte ich von mir werfen können, 
daß ich nicht Mannes genug bin, einem Weibe mein Wort zu halten. Darum 


neuen Muth, neue Kraft in mir, Erneſtine, die durch die jahrelange Anhän- 
gigkeit von fremdem Willen ganz gebrochen war. Hätte ich vor Jahren dieſen 
Schritt gethan, wer weiß, was ich jetzt ſchon erreicht hätte! Februar 1830. 


nen Yardiveifer felbft an, indem eine Hand auf 
No g 90 zeigt So wird das Zeug weit raſcher 
und” ſorgfältiger zuſammengelegt, als irgend ein 
Menſch es zu thun im Stande wäre; nie kommt 
in der Rechnung ein Irrtbum vor, denn die Ma» 
ſchine kann gar nicht irren. Andere Maſchinen 
falten gar nicht, ſondern meſſen nur die Stärke. 
Man legt das Ende eines Stückes von 91 Yards 
zwiſchen die Cylinder, ein Arbeiter zieht daſſelbe 
feſt gegen ſich hin, in einer halben Minute iſt es 
durchgelaufen, und der Weiſer zeigt auf No. 91, 
oder jede beliebige andere, wenn das Stück etwas 
kürzer ſein ſoll. Ein Mann, der 91 Yards mit 
der alten Elle meſſen wollte, brauchte dazu mehr 
als 7 M. Zeit, und könnte ſich irren. Die Börte 
in den Räumen erregen mit vollem Recht das Er- 
ſtaunen aller Beſucher wegen ihres Inhalts. Vier 
verſchiedene Oeffnungen ſind durch das ganze Haus 
von oben nach unten laufend, zum Auf- und Ab— 
winden beſtimmt. Die Winden werden, wie geſagt, 
durch die Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt, de: 
ren Keſſel alle Gemächer mit warmem Waſſer 
heizt. 

Jede einzelne Waarengattung' bat ihre beſondern 
Räume. Tritt man ins „Muſſelin-Gemach,“ ſo 
fällt es gleich auf, wie elegant die einzelnen Stücke 
in glänzend weißes Papier eingeſchlagen ſind; das 
Einfchlugen ſelbſt geſchieht in einem andern Zimmer. 
Auf jedes Stück iſt eine Firmakarte geklebt, ultra— 
marinblau mit Goldſchrift, mit Abbildungen von 
engliſchen Landſchaften, Kirchen und Schlöſſern. 
Das Haus „Henry“ hat ſeinen beſonderen Kunſt— 
zeichner und Drucker; ſie bedarf ſolcher Firmakarten 
im Jahre mehrere Millionen. Das Zimmer, in 
welchem die Muſſelinmuſter aufbewahrt werden, 
gleicht einer Bibliothek. Die mit großen goldnen 
Mücktiteln verſehenen Foliobände in Marokin oder 

anderm ſaubern Einband enthalten die Muſter auf 
drei⸗ oder vierhundert Seiten mit je zehn oder zwölf 
Stücken verſchiedener Muſter. Jedes Stück iſt mit 
einem blauen Papierchen beklebt, auf welchem die 
Nummer des Muſters gedruckt verzeichnet worden 
iſt. Solch ein Band enthält im Durchſchnitt 3500 
Muſter. Kommt ein Käufer ins Haus und verlangt 
Muſſelin, ſo hebt ihn die Winde in das Stockwerk, 
wo dieſe Waare liegt; er nimmt die Bände von 
den Brettern, läßt ſich wieder in den erſten Stock 
hinabſchaffen, wo man ihn in ein mit Teppichen 
belegtes, bequem eingerichtetes Zimmer führt, in 
welchem man ibm ein Pult anweiſet, deſſen Schlüf- 
ſel ihm ſo lange anvertraut find, bis er fein Ge⸗ 
ſchäft abgemacht hat. Es hätte einer den ganzen 
Tag oder länger volle Muße die Muſterbände durch⸗ 
zugehen und ſich die Nummern auszuzeichnen. Iſt 
das geſchehen, ſo übergiebt er ſie einem Buchhalter 
und hat weiter kein Wort zu reden. Er kann ſich 
darauf verlaſſen, daß das Geſchäft zu feiner Zufrie⸗ 
denheit beſorgt wird. In den Häuſern der Neben- 
firmen, in Nottingham und Leicefter, liegen Dupli⸗ 
cate von allen Muſtern in Spitzen, Handſchuhen 
u. ſ. w.; der Käufer braucht ſich nicht nach Man⸗ 
cheſter zu bemühen, ſondern ſchreibt dort ſeine 
Nummer aus. Und in ähnlicher Weiſe verhält es 
ſich mit Waaren, die in Glasgow, Birmingham und 
Sheffield verfertigt werden; von allen ſind im gro⸗ 
ßen Gebäude zu Mancheſter Proben. Von Inte⸗ 
reſſe iſt insbeſondere die Regiſtratur der gedruckten 


— 
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Waaren. In ſehr großen Bänden findet man die 
Muſter, welche ſeit dreißig Jahren und länger 
Mode waren. Auf der Rückſeite lieſt man: “Frühe 
jahr 1824“ „Herbſt 1824“, und ſo von jedem 
Jahr. Beachtung verdient ferner der „Aufmache— 
raum“ für den auswärtigen Handel. Nachdem 
jede einzelne Waare genau gepruͤft worden iſt, ver— 
packt man fie nach New⸗York oder Hamburg, Me— 
rico, Calcutta oder Kabul, oder wohin ſonſt, mit 
Hilfe der bydrauliſchen Preſſe, in Kiſten oder Bal— 
len, die ſorgfältig mit Wachstuch und ſtarkem Pa- 
pier verwahrt und ausgeſchlagen find, verfiebt fie 
mit der Adreſſe und der Firma Henry, und ſie 
gehen dann vielleicht durch zehn Hände, ehe man 
ſie nur öffnet, weil Jedermann weiß, daß die Firma 
A. und S. Henry & Co richtig deklarirt. Von 
jeder Waare behält fie ein Duplikat. In der Res 
giſtratur lieſt man die Worte: New: York, Calcutta, 
Havanna 2c, über einer Menge kleiner Fächer, die 
in geeigneter Weiſe mit Buchſtaben und Zahlen be— 
zeichnet ſind. So braucht ein Haus, z. B. in Odeſſa, 
nur zu ſchreiben: „Schicken Sie mir noch ſo und 
ſo viel von A B C.““ Rach Empfang des Brie⸗ 
fes geht ein Buchhalter zu dem Fach in welchem, 
laut dem Hausverzeichniß, „Odeſſa, Aa B C“ 
liegt, findet dort das Muſter mit der bezeichneten 
Nummer, und beſorgt die Beſtellung. 
(N. O. 3.) 


Kunſt und Literatur. 

Berlin, In der Hof⸗Muſikalienhandlung von 
Ed. Bote und G. Bock allhier find neuerdings wie⸗ 
der verſchiedene Muſikalien⸗Novitäten erſchienen, un⸗ 
ter denen wir zuvörderſt ein- und vierſtimmige Ge⸗ 
ſangs⸗Kompoſitionen des unlängſt verſtorbenen Kon— 
radin Kreutzer hervorheben. Da ſie ſämmtlich 
die übliche DpussZahl auf den Titeln vermiſſen 
laſſen, fo ſteht zu vermuthen, daß es frühere Werke 
des Komponiſten ſind, die der Verlagshandlung erſt 
nach deſſen Tode von der Wittwe zur Veröffentli— 
chung durch den Stich übergeben wurden; eine Ver⸗ 
muthung, für deren Richtigkeit übrigens auch der 
Inhalt ſelbſt zu ſprechen ſcheint. Nichtsdeſtoweniger 
birgt der letztere vielfach Schätzenswerthes Nament⸗ 
lich verdient von den einſtimmigen Geſängen mit 
Pianofortbegleitung ein Lied „das Glöcklein“ betitelt, 
Erwähnung. Bei anſpruchsloſer, natürlicher Faſ— 
fung zeichnet es ſich durch eine leichtfließende Ge- 
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fangsfüsrung aus und wird daher in dieſer Bezie- 


hung von den Geſangsfreunden als eine willkom⸗ 
mene Gabe entgegengenommen werden. Dieſelben 
Vorzüge ſchmücken zwei Liederhefte, von denen das 
eine zwei, das andere vier Nummern enthält. Auch 
ein vierſtimmiger Geſang für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß mit Pianofortebegleitung, ein Gedicht von 
Geibel, „Abendfejer in Venedig“ behandelnd, zeich⸗ 
net ſich durch gefälligen Melodienfluß vortheilhaft 
aus und wird in manchen Kreiſen um ſo lieber ge— 
ſungen werden, als der Inhalt durchaus keine 
Schwierigkeiten bietet und, im Gegentheil, ſehr faß⸗ 
lich und leicht ausfübrbar iſt. 

Aus demſelben Verlage liegt uns eine Bal⸗ 
lade: „Die Mähr vom Boos“, für vierſtimmigen 
Männerchor, von H. Dorn komponirt, vor. Dem 
heitern Genre anhörend, bekundet das Tonſtück das 
Talent des geſchätzten Komponiſten für dieſe Gat⸗ 
tung des Männergeſanges aufs neue. Die Auffaſ⸗ 


ſung entſpricht dem Gedichte durchaus und entfaltet 
beſonders im Einzelnen ſehr gelungene charakteriſti⸗ 
ſche Züge von eigenthümlicher Wirkung, ſo daß, 
„die Mähr vom Boos“ allen Freunden bumoriftie 
ſcher Männerlieder mit Fug und Recht empfohlen 
werden darf. 

Im Bereiche der Pianofortemuſik gedenken wir 
zunächſt mehrerer Lieder Tranſeriptionen von Ch. 
Voß (op. 102). Das Werk bringt deren 6, die 
von dem beliebten Tageskomponiſten mit bekanntem 
Geſchick und Geſchmack abgefaßt wurden und dabei 
ſo leicht ſpielbar ſind, daß ſie die Kräfte mittlerer 
Spieler nicht überſteigen. „Fahnenwacht“ von Linde 
paintner, „Schwäbiſches Volkslied“ und „Waldrös— 
lein“ von Jul. Weiß (durch den Vortrag der Jenny 
Lind bekannt) ſcheinen uns davon jedoch vorzugs— 
weiſe glücklich behandelt und dürfen beſonders em- 
pfohlen werden. 1 

Von größeren Werken, welche die genannte thäs 
tige Verlagshandlung in jüngſtverfloſſener Zeit der 
Oeffentlichkeit übergab, muß noch ein Trio für 
Piano, Violine und Violoncell von Flod. Geyer 
erwähnt werden. Es iſt dies das nämliche Werk 
(in Es), das dem Publikum bereits in den Trio⸗ 
Soireen der Herren Löſchhorn und Gebrüder Stahl— 
knecht mehrfach vorgeführt wurde und deſſen gedie⸗ 
gener Inhalt damals auch in dieſen Blättern ge» 
rechte Würdigung erfarren hat. Schließlich ſei noch 
eines Geſangwerkes von Fl. Geyer (in Leipzig bei 
Breitkopf und Härtel erſchienen) gedacht. Es führt 
den Titel „Lebenslenz“ und enthält drei ausgeführte 
choriſche Geſänge (urſprünglich mit Orcheſter kom⸗ 
ponirt) im Klavierauszug. Auffaſſung und Be⸗ 
handlung bekunden überall in der Arbeit den den- 
kenden und gebildeten Muſiker. — Die äußere Aus» 
ſtattung ſämmtlicher ſo eben beſprochenen Tonwerke 
von Seiten der Verlagshandlungen befriedigt alle 
Wünſche. (St. A.) 

* In der letzten Dienftags = Verfammlung der 
Berliner Singakademie wurden zur Feier der 
Auweſenheit Louis Spobr's einige Werke deſſelben 
vorgetragen; nämlich mehrere Nummern aus dem 
Oratorium „Des Heilandes letzte Stunde“, eine zwei⸗ 
chörige Motette; außerdem ein Choral und verſchie⸗ 
dene Stücke aus Seb. Bach's großer Meſſe Spohr 
wurde vom Profeſſor Rungenhagen mit herzlichen 
Worten willkommen geheißen, und wird ſich, wie 
verlautet, noch einige Tage hier aufhalten. 

* Der in Düſſeldorf beſtehende jüngere 
Künſtlerverein, Malkaſten genannt, hat vor einigen 
Tagen den gegenwärtig in dem unmittelbar bei der 
Stadt gelegenen Dorfe Bilk ſich aufhaltenden Dich⸗ 
ter Freiligrath durch Ballotage als Mitglied aufge⸗ 
nommen. Es ſcheint jedoch dieſer Schritt vielfachen 
Widerſpruch zu finden und man erwartet in Folge 
deſſelben den Austritt des Direktors von Schadow 
und der übrigen Lehrer der Akademie, ſo wie der 
älteren Künſtler überhaupt aus dem Verein. So die 
D. R. Dagegen ſagt die Kölner Zeitung: Die Tages⸗ 
blätter haben in den letzten Tagen mehrere polemi⸗ 
ſche Artikel über den Düſſeldorfer Künſtler⸗ „Male 
kaſten“ gebracht, namentlich auch die poliliſchen Ten⸗ 
denzen beleuchtet, die ſich in der vor Kurzem Statt 
gehabten Aufnahme des Dichters Ferd. Freiligrath 
ausgeprägt finden ſollen. In Düſſeldorf, wo man 
das harmloſe Treiben jener, zum bedeutenden Theile 
aus renommirten Künſtlern zuſammengeſetzten Ge- 


12. Die Beſchreibung der Hochzeitsfeierlichkeiten hat mir viel Vergnü⸗ 
gen gemacht, weil ich Dich überall mir dazwiſchen dachte. Gott ſegne Deine 
lieben Zöglinge! Der Graf hat Dir ein Kapital und das kleine Gartenhaus 
geſchenkt, wo Du ſo gern einſam geweilt. Das Erſte iſt edel, das Zweite 
iſt es noch mehr. — Du ſchreibſt, ich ſollte gleich zu Dir kommen, Du 
hätteſt für uns Beide genug. Erneſtine, das kann ich nicht. 
zehn Jahren reich geweſen, war es eine andere Sache; damals hätte ich viel» 
leicht eine Mitgift von Dir nicht zurückgewieſen. Soll ich aber jetzt, nach 
zehnjährigem Ringen, nichts erreicht haben und beſchamt unter Deine Flü⸗ 
gel zurückkehren? Vergieb, Erneſtine, das wäre demüthigend für mich. Nein 
Erneſtine, noch einige Jahre — meine neuen Unternehmungen laſſen ſich nicht 
ſchlecht an. Noch ſage ich Dir nicht, worin ſie beſtehen — allein ich hoffe, 
binnen 18 Monaten vor Dich treten und Dir ſagen zu können: willſt Du 
mein Weib ſein? Ich will Dich nur als mein Weib wiederſehn. Sonder⸗ 
bares Geſchick! Du ſtehſt allein in der Welt, ohne Verwandte, Heimath, 
Freunde — ich desgleichen. Du biſt mein Alles — ich bin Dein einziger 
Freund — und uns trennt das Schickſal ſchon feit langer Zeit. Aber nicht 
auf immer, Erneſtine, nicht auf immer. März 1831. 


13. Wie ſchön iſt Dein letzter Brief, Erneſtine! O Du gute, treue 
Seele! Du ſitzeſt an Deinem Fenſter und ſchaueſt die Landſtraße entlang, 
die ſich den Berg entlang zieht, und in jedem Wanderer glaubſt Du mich zu 
erkennen. Treue, treue Seele! Doch ich will Dir vergelten, ſo viel ich kann. 
Und die Liebe kann viel, Und ich liebe Dich wahr und echt. Noch ſechs 
Monde, noch ſechs lange Monde für meine Sehnſucht, nur ſechs kurze Monde 
für unſere lange Trennung, und ich liege in Deinen Armen, liege zu Dei⸗ 


Wärſt Du vor 


nen Füßen, um Dir zu danken für Deine Liebe und Treue, mein Ein und 
Alles, was ich habe! Wenn ich den Berg hinunterkomme und Dein Häus⸗ 
chen ſehe, wie mir dann ſein wird, weiß ich nicht. Das aber weiß ich, 
Erneſtine, ich trenne mich nie wieder von Dir. Schwer, ſehr ſchwer hat 
uns das Geſchick unſer Glück erkämpfen laſſen. Wir wollen es nun auch 
genießen. Mir iſt wohl — es lebt nur Ein Gedanke in mir, der mich ſtärkt 
und kräftigt: Wiederſehen! Mein Herz jauchzt bei dieſem Gedanken und 
ſtillträumend ſpreche ich oft unwillkührlich für mich hin: Wiederſeben! Wie⸗ 
derſehen, Erneſtine, Wiederſehen! Im März 1832. 

Das war ſein letzter Brief. Der Dreizehnte muß ſterben, geht die Sage. 
Friedrich iſt geſtorben. Im Juni 1832 haben ſie ihn begraben. Erneſtine 
hat ihn noch neun Jahre überlebt, ganz allein, furchtbar allein. Nichts hatte 
fie um ſich als die Erinnerung. Wie viel hat dieſes einſame Herz empfun⸗ 
den, gerungen, gebofft, gelitten! Und wie unbedeutend, wie arm erſcheint ihr 
Bischen Leben! Aber iſt nicht die Geſchichte eines jeden Menſchenherzens 
eine reiche Geſchichte? reich an Leiden und Freuden? an Hoffnungen und 
Täuſchungen? an Streben und Mißlingen? Tauſende ſterben täglich und 
nehmen dieſe reiche Geſchichte mit in das verſchwiegene Grab. Taufende wer⸗ 
den täglich geboren, um dieſe reiche Geſchichte noch zu erleben. Unbeachtet 
zertritt Taufende das Schickſal. Die Weltgeſchichte bekümmert ſich nicht um 
Einzelne, fie kennt nur Geſchlechter. Was iſt der Einzelne dem Ganzen ger 
genüber? Und doch iſt jeder Einzelne ſelbſt ein Ganzes, ein wundervolles 
Ganzes! Wahrlich, die Welt iſt fo reich, daß man verzweifelt, dieſen Reiche 
thum zu begreifen. 


ſellſchaft in der Nähe zu betrachten die Gelegenheit 
hat, kann man ſich nur der Anſicht anſchließen, daß 
in den heiteren Zuſammenkünften dieſer froben 
Schaar, wie in ihrem argloſen dramatiſchen Spielen 
nichts weniger als politiſches Treiben zu finden iſt. 
Der „Malkaſten“ hat ſchon bei verſchiedenen Gele⸗ 
genheiten, wo er uneigennützig und unaufgefordert 
edle Zwecke verfolgte, feine Gefinnung deutlich zu 
erkennen gegeben. Auch von oben berab ſcheint dies 
bereits Anerkennung gefunden zu haben, da die im 
vergangenen Frübjahre von Polizei wegen inhibirte 
Skizzen⸗ und Bilderverloofung in Folge höherer 
Entſcheidung nun doch Ende dieſer Woche Statt 
finden darf. Die Wintrup'ſche, von Levi Elkan in 
Farbendruck hergeſtellte Compoſition, die als Loos 
ein recht liebliches Kunſtblatt in die Hände der Ab- 
nehmer führt, iſt wohl auch ſchon bis in auswär. 
tige Kreiſe gedrungen. Bei dem Verlooſungsakte 
ſelbſt wird unter anderen lebenden Bildern auch 
Leſſing's „Huß“, wie man ſagt unter eigener Leitung 
des Meiſters, dargeſtellt werden. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Im Südweſten 
Oeutſchlands und der Schweiz iſt der Name W. O. 
von Horn bereits populär geworden, und wird den 
Namen Zſchokke, Hebel und Berth. Auerbach, mit 
denen er viel gemein hat, ebenbürtig an die Seite 
geſetzt. Er iſt der Verfaſſer „Friedels“ und der 
bekannte Herausgeber der „Spinnſtube“, eines Volks⸗ 
kalenders, der von Jabr zu Jahr eine immer grö⸗ 
ßere Verbreitung findet, und der, wo er einmal 
Wurzel gefaßt hat, ausſchließliches Terrain gewinnt. 
Bei Sauerländer ſollen demnächſt W. O. v. Horns 
geſammelte Erzählungen erſcheinen. N 


Zur Naturwiſſenſchaft. 

* In London bildet ſich gegenwärtig eine Ge— 
ſellſchaft, welche, aus Veranlaſſung der im vorigen 
Jahr, fo heftig graſſirenden Cholera, ſich die Aufgabe 
ſtellt, die Geſetze und die eigentliche Natur epidemi⸗ 
ſcher Krankheiten zu unterſuchen. Das Feld iſt weit 
genug. Dr. Babington ſteht an der Spitze. 

5. n (Athenäum) 

* Als bewährtes Mittel gegen Mottenfraß 


turalienkabinets in Darmſtadt, 
Eiſenvitriol. Straßburger 


pulveriſirten 
Naturalienhändler 


Pelz und Federn vor Motten zu ſchützen. In der 
Darmſtädter Sammlung ſtehen ſeit 12 Jahren Vö⸗ 
gel aus Straßburg, die von Motten und anderen 
Inſekten völlig unangetaſtet geblieben ſind, während 
andere, ſelbſt mit Arſenik konſervirte, mehr oder 
minder angegriffen ſind. Man wendet dies höchſt 
billig und der menſchlichen Geſundheit durchaus un⸗ 
ſchädliche Mittel an, indem man das Pulver zwi⸗ 
ſchen die Haare oder Federn auf den Grund der 
Haut ſtreut. Der Eiſenvitriol, wie man ihn bei 
den Malerialiſten kauft, muß jedoch getrocknet wer⸗ 
den, damit er leichter zu pulveriſiren iſt. 

1 (A. P. V.) 

* Eine Maſchine zur Erzeugung von Eis hat 
Dr. John Gorrin in Florida erfunden. Sie be⸗ 
ſteht aus einer Druckpumpe, mittelſt deren Luft zus 


in welchem ſich dieſe Luft wieder ausdehnt und dem 
Waſſer, welches in Eis verwandelt werden ſoll, die 
Wärme entzieht. Das Prinzip der Mufchine iſt 
nicht neu und war ſchon bei der uralten Waſſer⸗ 


waſſer bewältigte, zufällig zur Erſcheinung gebracht 
worde ned z ai a (Athena pz. 
* Weiches und hartes 2 
Kommiſſion, welche die Verſorgung Londons mit 
Waſſer beſpricht, iſt der Anſicht kein Flußwaſſer, 


teres viel vortheilhafter ſei, und dadurch, nur beim 
Waſchen eine Erſparniß von 4,000,000 Pfd. St. 
an Seife, uud beim Theeverbrauch von einem 
Drittel des Thees gewonnen werde. (Athenäum.) 

* Um das Eiſen gegen die zerſtörende Einwir⸗ 


ſchützen, überzieht Herr Paris in Bercy daſſelbe mit 
einer auf ſeiner Oberfläche durch Hitze geſchmolzenen 
Glasſchicht. Die Glaſur iſt regelmäßig darüber 
ausgebreitet, läßt keinen Punkt des Metalls ent⸗ 
blößt, ſie wiederſteht dem Stoße, und bekommt, 
dem Feuer direkt ausgeſetzt, weder Riſſe noch 
Sprünge, welches Letzteres hauptſächlich dem Um; 


den Seiten mit einer Glasſchicht überzogen find. 
Da ſich dieſe Glaſur leicht reinigen läßt, und den 


— — 


Speiſen keinen Metallgeſchmack ertheilt, empfiehlt 
fie ſich ſehr für Kochgeſchirre u. dgl ; außerdem für 


Gefäße zu chemiſchen Laboratorien, Bleche zum Dach⸗ 


empfieblt Dr. Kaup, Inſpektor des großherz. Na- 


beſaßen dies ſeit etwa 30 Jahren als Geheimmittel, | 


und 88 aus Preußen. 


ſammengepreßt und ſo eines großen Theils ihrer 
freien Wärme beraubt wird, und aus einem Apparat, 


ſäulenmaſchine, mit welcher man ſonſt die Gruben 
s Waſſer. Die 


ſondern nur Regenwaſſer zu verwenden, indem letz⸗ 


kung der Luft und des Waſſers (Oxydation) zu, 


ſtande zugeſchrieben wird, daß die Geräthe auf bei⸗ 
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decken, Rauch- und Ofenröhren u. ſ. w. Selbſt 
concentrirte und erhitzte Säuren greifen das fragliche 
Eiſen kaum merklich an; anders iſt es mit alfali« 
ſchen Flüſſigkeiten. 

* Auf den Bericht des berühmten Chemikers 
und Handelsminiſtets Dumas hat der Präſident der 
Republik die Liſte der in Frankreich im Verkauf 
verbotenen giftigen Subſtanzen durch ein Dekret 
verändert. Dieſe ſind jetzt: Blauſäure, giftige 
Pflanzenalkaloide und ihre Salze, Arſenik und feine 
Präparate, Belladonna (Extrakt und Tinktur), ganze 
Canthariden (ganze, in Pulver und Extrakt,) Chlo⸗ 
roform, Schirling (Extrakt und Tinktur), Cyan⸗ 
Queckſilber und Cyan-Kali, Fingerbut (Extrakt und 
Tinktur), Brechweinſtein, Bilſenkraut (Extrakt und 
Tinktur), Nikotin, ſalpeterſaures Queckſilber, Opium 


und ſein Extrakt, Phosphor, ſchwarzer Roggen, 


Stramounium (Extrakt und Tinktur), Queckſilber⸗ 
ſublimat. (D. R.) 
Amtliches. 
Der Staatsanzeiger vom 19. Juli enthält 
Folgendes: 

Auf Veranlaſſung Meiner Verwundung bei dem 
am 22. Mai d. J. gegen Mich gerichteten Mordanfall 
find Mir aus allen Theilen der Monarchie ſowohl Adreſ⸗ 
fen von Stadt- und Landgemeinden, Corporationen und 
Vereinen, als Schreiben von Privatperſonen zugegan— 
gen. Der Inhalt derſelben hat Mir faſt ohne Ausnahme 


theils durch die anerkannte loyale Quelle, theils 
durch den Ausdruck des lebendigſten Patriotismus 


und der erfreulichſten Geſinnungen treuer Anhäng- 
lichkeit wahrhaft wohlgethan; viele davon haben Mich 
auf's tiefſte ergriffen und gerührt. Indeſſen macht 


es die große Anzahl derſelben Mir unmöglich, ſie 


im Einzelnen zu beantworten. Um daher Meinen 


Dank, ſo gut es eben geht, denen zukommen zu laſſen, 
welche Mir ſo viel Troſt und Freude bereitet ha— 


ben, beauftrage Ich Sie, den Präſidenten des 
Staats⸗Miniſteriums dieſe Ordre nebſt dem beilie— 


Sansſouci, den 13. Juli 1850 
5 Friedrich Wilhelm. 
b Graf von Brandenburg. 
An den Präſidenten des Staats-Miniſteriums. 
Es folgt hierauf das Verzeichniß der einge⸗ 


Sachſen, 174 aus Schleſien, 189 aus Brandenburg 


Letztere ſind ausgegangen von: Königsberg 
(Konſiſtorium, Regierung, Appellationsgericht, Prov. 
Steuer-Direftorat, Univerſität, Loge zu den 3 Kro⸗ 
nen, St. Johannisloge, Magiſtrat, Stadtverordnete, 
Schützengilde, Kaufmannſchaft, ſehr viele Bewohner 


Direktorat, Generallandſchafts⸗Direktion für Weſt⸗ 
preußen, Magiſtrat und Stadtverordnete, Fr. W. 
Schützenbrüderſchaft, vaterländ. Verein, Veteranen: 
kriegerverein, ruſſ. engl. franz. ſchwed. niederländ. 
Conſul, viele Einwohner von Danzig, die Gutsbe⸗ 
ſitzer im D. Landkreiſe), Marienwerder (Regie⸗ 
rung, Appellationsgericht) Gumbinnen (Magi- 
ſtrat und Stadtverordnete, Verein für konſtit, Kör 


nigthum), Memel (Magiſtrat und Stadtverordnete, 


viele Einwohner), Ortelsburg (Mag. u. Stadtv., 


Kreisgericht, viele Einw.), Raſtenburg (Mag., 
Stadtv, u, viele Einw., die Geiſtlichen in R. und 
Umgegend), Marienburg (Mag. u. Stadtv., va⸗ 


terland Verein, viele Einw), Kulm (Domkapitel, 
Mag. u. Stadtv., patriotiſcher Verein), Pr. Star⸗ 
gardt (Kreiskommiſſion, Mag. u. Stadtv.,) Stras⸗ 
burg (Mag, u. Stadev Schützengilde) Elbing 
(viele Einwohner in E. u. Umgegend), Til ſit 
(Magiſtrat, viele Einw.); ferner von den Ständen 
des Kreiſes Fiſchhauſen, vom Mag. u. Stadtv. zu 
Angerburg, Roſenberg, Allenburg, Darkehmen, Ham⸗ 
merſtein; vom Magiſtrat zu Neidenburg, u. Lands. 
berg; vom konſt. Verkin in Pillau, vom patriot. 
Verein in Inſterburg, vom Treubund in Putzig, 
endlich von den Mitgliedern einer großen Anzahl 
Landgemeinden. a 


Kleine Lokalzeitung. 

* Die Elbinger Kaufmannſchaft beabſichtigt 
gegen den nächſtens eintreffenden Miniſter v. d. 
Heydt die Ueberzeugung auszuſprechen, daß in den 
öſtlichen Provinzen des preuß. Staats überall nur 
der Wunſch vorhanden iſt, der eignen Kraft 
und Thätigkeit vertrauen zu dürfen und daß die 
Anerkennung der Prinzipien des freien Handels al— 
lein im Stande iſt, den drohenden Untergang dieſer 


Provinzen zu beſchwören. Dagegen, ſo weiß das 


genden Verzeichniß der eingegangenen Adreſſen durch 
den Staats⸗Anzeiger bekannt zu machen. 


gangenen Adreſſen, 891 an der Zahl und zwar 7. 
aus Hohenzollern, 36 aus Poſen, 62 aus Weſt⸗ 
falen, 89 aus Pommern, 91 vom Rhein, 146 aus 


von K.), Danzig (Regierung, Prov. Steuer⸗ 


Dampfboot zu berichten, will die hieſige Kaufm ann 
ſchaft dem Miniſter abermals vorſtellen, daß es 
zweckdienlich ſein würde, Preußen in zwei abgeſon⸗ 
derte Zollgebiete zu zerſchneiden. 

„Aus der letzten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung berichten wir noch: Zum Aus bau des Gebäu⸗ 
des am Stockthurme wurden noch 120 Thlr. nach⸗ 
bewilligt. Die Unterſtützung der bedürftigen 165 
Landwebrfamilien beträgt vom 23. Juni 1849 bis 
29. Juni d. J. 2309 Thlr. 25 Sgr. — Der 
Empfang des Landwehrbataillons hat eine Ausgabe 
von 27 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. für die Bekränzung 
des Hohen Thores erfordert. — Dem Kunſtverein 
wurde der Saal des grünen Thores zur Kunſtaus⸗ 
ſtellung vom November d. J. bis künftigen Früh⸗ 
ling bewilligt. — In Betreff der zum Geſammt⸗ 
betrage von 100,000 Thlr. auszugebenden Stadt' 
obligationen beſchloß die Verſammlung, die erſte 
Serie der Coupons für 4 Jahre (von einem Ma⸗ 
giſtratsmitgliede und zwei Stadtverordneten unter⸗ 
zeichnet) alſo mit 8 Conpons zu jeder Obligation 
auszufertigen. f 

* Unglücksfälle. Ein Tiſchlerlehrling iſt 
auf der Hundegaſſe übergefahren und ſchwer beſchaͤdigt 
worden. — Vom 16. zum 17. Juli iſt in dem 
werderſch en Dorfe Langfelde ein Gebäude abge— 
brannt. — Am Mittwoch ertrank ein 12jähriger 
Knabe beim Baden im Stadtgraben. — In Weich. 
ſelmünde hat ſich ein toller Hund gezeigt, und eine 
Frau und ein Kind, auch andere Hunde und eine 
Kuh gebiſſen; er iſt bereits erſchoſſen worden. — 
Am Buttermarkt iſt einem Dienſtmädchen von ei» 
nem Fleiſchergeſellen aus Verſehen die Hand abge⸗ 
hauen worden, welche den Ort anzeigen wollte, wo 
das Fleiſch zu durchhauen ſei. f 

* Die Averinoſche Akrobaten- und Tänzerge⸗ 
ſellſchaft iſt bereits hier eingetroffen und wird in 
nächſter Woche ihre Vorſtellungen beginnen. Sie 
beſteht aus 17 Perſonen. Der Schauplatz iſt auf 
dem Holzmarkte. 

* Umſtände halber werden die Herren Dentler 
und Schulz erſt morgen über acht Tage im Zop⸗ 
poter Theaterſaale eine Matine veranſtalten. 

* Tivolitheater. Das geht uns denn doch 
über allen Spaß! Mit welcher äſthetiſchen Berech— 
tigung fährt denn eigentlich Herr Kopka fort, Tivo⸗ 
litheater⸗-Vorſtellungen zu veranſtalten, nachdem ſich 
der größere Theil der bisherigen Mitglieder feiner 
Geſellſchaft von ihm losgeſagt hat? Der von ihm 
als Erſatz neu engagirte Herr Wohlbrück „aus Wei⸗ 
mar“ erlaubte ſich freilich von den Brektern herun⸗ 


terzuverkündigen, es ſei „dem Herrn Kopka ein 


Späßchen paſſirt, das ihn aber weiter gar nicht ger 
nirt.“ Aber uns geht denn das doch über alle 
„Späßchen.“ Herrn Kopka mag es freilich wenig, 
geniren, daß der größte Theil ſeiner Schauſpieler 
ſich aus ſehr guten Gründen weigert, ferner aufzu- 
treten, aber dem Publikum iſt es genant, Theater⸗ 
vorſtellungen beiwohnen zu müſſen, wie die geſtrige 
war. Denn die ging denn doch wahrhaftig über 
allen Spaß. 

* Die N. W. d. Z. erzählen, daß der Kapitain 
Lademacher (ein geborner Danziger), wel- 
cher feine Brigg „Friſch“ auf der Rhede von 
St. Lucar gelaſſen und eine Geſchäftsreiſe nach 
Sevilla gemacht hatte, dort Gelegenheit gehabt hat, 
zwei Menſchenleben zu retten, In dem hochange⸗ 
ſchwollenen Guadalquivir war nämlich ein Kahn 
mit zwei Spanier umgeſchlagen, der Danziger See⸗ 
mann ſprang vom Ufer ſofort in einen Nachen und 
eilte den Verunglückten zu Hülfe. Für die glück⸗ 
lich ausgefübrte That bat er den Dank der Stadt⸗ 
bebörde von Sevilla erhalten. 11 * 

* Das „Danziger Intelligenzblatt“ hat nun⸗ 
mehr erklärt, die ſog. „beſondern Anzeigen“ gar 
nicht mehr in ſeine Spalten aufnehmen zu wollen. 

Wir ſehen einer gleichen Erklärung von Seiten der 
„Neuen Wogen der Zeit“ entgegen, da wir gemeink 
find, daß Gutenberg die Buchdruckerkunſt wahrlich 
deshalb nicht erfunden hat, damit die Gemeinheit 
ihre Zoten und Schimpfreden zu Jedermanns Kennt- 
niß bringe. Wir wiſſen, es giebt einen Haufen 
Leute, die ſolche „beſondere Anzeigen“ am liebſten, 
ja faſt ausſchließlich leſen; aber kein Blatt von An⸗ 
ſtand und Ehrgefühl kann unter ſolchen Leſerm ſein 
Publikum ſuchen wollen. Wenn übrigens Herr 
Hufeland, der Redakteur des Intelligenzblatts, beute 
in der ebenfalls von ihm redigirten „Patrouille“ 
erklärt, daß „weder Setzer noch Correktox⸗ 
etwas Unanſtändiges“ an der berüchtigten Annonce 
geſunden haben, ſo müſſen wir ſchon dem Setze 
uno dem Correktor anheimſtellen, ſich vor dem Pu⸗ 
blikum zu rechtfertigen. Wir ſchämen uns, noch wei⸗ 
ter darüber zu ſprecheu; doch mußten wir im Intereſſe 
der öffentlichen Sittlichkeit ſchon unſer Wort abgeben. 


Wermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. In der Schwurgerichtsſitzung 
am 18. Juli ſtanden vor den Schranken der Han— 
delsmann Nochem Hoffmann und deſſen Frau. 
Erſterer iſt. angeklagt der wiſſentlichen, in betrüge— 
riſcher Abſicht unternommenen Ueberverſicherung ſei— 
nes Eigenthums und der verſuchten Brandſtiftung. 
Letztere iſt der Mitwiſſenſchaft beſchuldigt. Die Ge⸗ 
ſchworenen erklärten die Frau für nichtſchuldig, den 
Mann für der Ueberverſicherung nichtſchuldig, wohl 
aber ſchuldig der Brandſtiftung, worauf der Gerichts⸗ 
hof das Strafmaß auf 3 Jahre Zuchthaus, Kofar- 
den⸗Verluſt und dreijährige Polizeiaufſicht feſtſtellte. 
— Der zweite Fall, Beleidigung des Ober-Gerichts⸗ 
Aſſeſſors Schartow durch den Redakteur des „Frei⸗ 
müthigen“, G. Pflugk, mußte formeller Gründe 
halber vertagt werden. — Ein Notbzuchtprozeß ge— 
gen den Arbeiter John wurde bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt. — Am 19. Juli kamen zwei 


Diebſtahlsprozeſſe zur Verbandlung und die Anklage i 


gegen Dr. Rupp; am 20. Juli eine Anklage wegen 
Preßvergehen, eine wegen Diebſtahls und zuletzt die 
Anklage gegen Ludwig Walesrode. 

Inſterburg, 12. Juli. Auch unſer Han⸗ 
delsſtand hat ſich in einer mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehenen Adreſſe an das Königl. Staats- 


miniſterium gegen das Schutzzollſyſtem ausgeſprochen 


und die ausgeführten Anträge der Städte Stettin, 
Stralſund, Danzig, Königsberg, Tilſit adoptirt. Das 
gemeinſame Intereſſe, ſo wie deſſen Wahrung und 
Förderung hat auch in der hieſigen Handelswelt den 
Wunſch rege gemacht, die Kaufleute zu einer Kor⸗ 
poration vereinigt zu ſehen und ſind von achtbaren 
Männern bereits die hiezu nöthigen Schritte gethan 

* Aus New-Orleans wird ein neuer Deichbruch 
bei der Grand Leven in dem Kirchſpiel Point Con: 
pee gemeldet, der einige der fruchtbarſten Theile 
Louiſianas mit Zerſtörung bedroht. Er fand 
am 10. Juni ſtatt und hatte nach zwei Tagen ſchon 
eine Breite von 150 Yards. 


Handels und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herrn Kingsford & Lay. 

G London, 15 Juli. Die Zufuhr von engliſchem 
Weizen an unſerm Markt dieſen Morgen war klein, und 
oa das Wetter ſchoͤn und die Käufer nur geneigt waren 
zu einer Erniedrigung von 1 &. 2 s. pr. Qr. gegen die 
Preiſe von heute vor 8 Tagen zu kaufen, blieb dieſelbe 
zu ſpäter Stunde unbegeben. In fremder Waare war 
der Umſatz beſchrankt auf die Detailkäufe 
Müller, und wir betrachten die Preiſe ſeit voriger Woche 
als unverändert. 

Gerſte geht langſam zu den jüngften Notirungen ab. 

In Bohnen und Erbſen geht wenig üm und im Preiſe 
iſt keine Aenderung. iS: 

Hafer wie vorige Woche. 


N 167. 


Pegaſus, C. Biebach, v. Kopenhagen; 
ſehr benoͤthigter 


n. Southampton; Robert KBetſey, 
Caſtle und Wemmelina, 
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u Danzig, Sonnabend 20. Juli. 
Dienſtagsbericht in Weizen gemachten Abſchluͤſſe waren 
nicht erheblich, und am Mittwoch wurde von den Preiſen 
nur fl. 425 für eine kleine Parthie 131pf. bekannt ge⸗ 
macht. Vorgeſtern und geſtern war der Umſatz etwas be⸗ 
deutender und zwar zu Preiſen von fl. 375 bis fl. 400 
fuͤr 126. 13 1pf. Mittelgattungen. Zuſammengenommen 
betragen die Abſchluͤſſe 200 Laſt Weizen aus dem Waſſer 
und 150 Leſt vom Speicher. Von den in der vorigen 
Woche geſteigerten Forderungen wurde bei dieſen Abſchluͤſ⸗ 
ſen Abſtand genommen. Das Wetter iſt nun vollſtaͤndig 
heiß und windſtill geworden, und obwohl dies nicht noth⸗ 
wendig auch in England ſo ſein darf, ſo ſcheint es doch 
auf die Gemuͤther der Spekulanten ſehr deprimirend zu 
wirken. — 30 Lat 122 . 23pf. Roggen wurden zu fl. 
192 fl. 1923 verkauft; 20 Laſt Gerſte zu fl. 150 fuͤr 
109pf.; 15 Laſt Ruͤbſen Preis unbekannt. — Fuͤr Gr. 
Berger Heeringe iſt fl. 20 per gepackte Tonne zum Tran⸗ 
ſit gezahlt worden. 

Spiritus Preiſe. 

Den 19. Juli. 
Danzig: 13½ Thlr. pro 120 Quart 80 % Tr., ohne 
Umgang. 


18. Juli. 
Aus zweiter Hand ohne Faß 24% % Br., 
25 % G., mit Faß und pr. Juli / Auguſt 
26 ¼ % Br., 26% % G., pr. Fruͤhjahr 
21% % Br. u. G. 

18. Juli. 
loco ohne Faß 14% Thlr. bez. 
mit Faß pr. Juli 14½ Thlr. Br., 14 ½ bez. u. G. 
Juli / Auguſt ebenſo wie Juli. t 
Aug. Sept. 14½ Thlr. Br., 14¼ ©. 
Sept. /Okt. 14½ Thlr. Br., 14% G. 
pr. Frühjahr 1851 14% Thlr. Br., abez. u. G. 


Schiffs⸗ Nachrichten. | 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Plie, 13. Juli. De Hoop, Ketelaar. 
Bordeaux, 13. Juli. Die Perle, Steinkrauß. 
London, 15. Juli. Vulkan, Thomas. Mary Young, 
Reay. Rebekka, Todd. 
Unweit Loweſtoffe, 12. Juli. 
Ernſt, Domcke. 
Shields, 13. Juli. Mary, Coward. 
Grangemouth, 13. Juli. Jenny, Sägert. 
Dien Schleswigholſtein. Kanal paſſirten vom 
13. bis 15. Juli: Twee Gebroͤders, Bakker; De goede 
Verwachting, Rienſema; Sophie, Hagens; Johanna, 


Stettin: 


Berlin: 


Najaden, —. Johann 


Douwes und Emanuel, Ulrichs, von Danzig. 


An gekommen in Danzig am 21. Juli: 

Carl Heinrich, C. Steinorth, v. Liverpool, m. Salz. 

Hule, H. Woywood, v. Stralſund; Eenigheden, O. 
Larſen und Haabet, P. Bore, v. Stavanger, m. Heringe. 

Emilie Friedericke, F. Kuhrt; Großherzog Friedrich 
Franz, C. H. Dade; Robert, L. Sember und Johannes, 
H. P. Niemann, v. Swinemuͤnde; Elize, J. Melville u. 
Dixon, R. Little⸗ 
john, v. Friedrichshaven, m. Ballaſt. 

N | Geſe gelt: . 
Orient, J. Smith und Ann; Levingston, n. London; 
Orion, J. Robertſon, n. Perth; Diligence, J. Anderſon, 


J. de Boer, n. Amſterdam, mit 
Getreide. 8 


Die ſeit dem: 


R. Herbert, n. New- | Pot.⸗Mgd. 4 633 bz. 


Diana, C. F. Rathke und Mentor, F. Meyer, n. Lon⸗ 
don und Eliſe, P. Radloff, n. l'Orient, m. Holz. 


Angekommene Fremde. 
19. Juli. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier Hagen n. Familie a. Jarmen. Hr. Mu⸗ 
ſiklehrer Makowski n. Sohn a, Elbing Hr. Kaufmann 
v. Nieſen a. Altona. Die Herren Gutsbeſitzer Hagen n. 
Familie a. Piſchnitz und Hell n. Fr. Tochter a. Kobilla. 
Hr. Oberamtmann Tiede n. Fam. a. Cashagen. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Admiralitäts⸗Rendant Rauſcher aus Königsberg, 
Hr. L eutenant Knuht a. Liegnitz 

\ Im Hotel d’Dliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Baltzer a. Marienwalde. Hr. Bau, 
führer Werter a Putzig. Hr. Lieutenant Hewelke a. 
Lauenburg. er 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn, Gutsbeſitzer Johſt a. Lißau und Zoſtkowski 
n. Fam. a. Delzer. Die Hrn, Kaufleute Levin a. Berlin 
u. Leſſer a. Landsberg a. d. W. Die Hrn. Gymnaſiaſten 
Krauſeneck u. Rudotis a. Gumbinnen. Hr. Landſchafts⸗ 
Deputirter Oſteroth a. Stenſitz. Hr. Superintendent 
Weickhmann a. Steigen. Der Wirkl. Staatsrath Hr 
Hoffmann nebſt Familie a. Warſchau. 


Berlin, den 18. Juli 1850. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal; 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


. Geld 3f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 51071 —Oſtp. Pfandb. 32 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 35 865} 86 f Pom. Pfandr. 37 954 957 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — (105 Kur⸗u Rm. . 964 955 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 33 — 955 


Schuldverſch. 33 833. do. Lit. B. g. do. 33 
Berl. Stadt⸗O. “ 5 1043 — Pr. Bk.-A.⸗S — 99.19 
Weftp.Pfandbr.|34! 903] 904] Friedrichsd or — 13,7, 1375 
Großh. Poſ. do. 4 — 11004] SelWääthle...—| 125 115 
do. do. 33 — | 904] Disconto ... — | — 


Wechſel⸗Courſe. 


Brief.] Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1413 | 1413 | 
do. 250 Fl. 2 M. — 1403. 
Hamburg... 300 ME, Kurz — 1508| 
Do SO RE 2 SE ,, 
London... I Et. 3 Mt. 6 241, 6 25 
Paris. . 300, Fr. 2 Mt. — 80 | 


Petersburg... 100 SRbl. ] 3 Wochen 1075 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Magd. Halberſt. 4 11388. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob.] 4 9956: 
Köln⸗Minden. 32 967 bz. uc 
do. Priorität. 43110138. 
Köln-Uachen. |4 428. 
I Niederfh.eME,|3183364.uUB | 
do. Priorität.) d 95. 
do. Priorität. Age 
Stargard ⸗Poſ. 33083 bz. 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah a 4 91 gä9lbz. u. B 
do. Prio. O.] 4954 bz. 
Berl. Hmb.] 486 * Abz. 
do, Prior. 4 1018, 
Berl. Stet.] 4,05 hbz. u. G. 
do. Prior. 5105 G. 


do. Prior. 493. 
do. do. 5/1026. 


Danzig, 20. Juli 1850. 


Sonntag, den VAR 
St. Marien.“ 


den 25. 
Königl. Kapelle. 
St. Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rösner, 

Hepner. 

Ga, Rosner end z pat ) 4519 
&t.-Gaiharinen, Vormittag Hr, Paſtor Borkowski. 
Schnaaſe. Nachmittag Hr. Diet, Wemmer. 

Diak. Wemmer. Anfang 8 Uhr. 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer. 


Vormittag Hr. Vicar Guzinski. 


digt Hr. Prediger Rädiſch g. Elbing. 
St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Div.⸗Prediger Hercke. 


St, Peter. Hr. Prediger Böck, Anfang 9 Uhr. tere Acquirenten. 2 
N En am Sele e ee Hr. Vicar Reiskl, Polniſch. Danzig, den 30. Maͤrz 1850. ge 
Nachm! Hr. Vicar v. Styp⸗Rekowski, Deutſch, Anfang 3½ Uhr. g ; S 4 is: icht. 115 
St Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Dr. Scheffler. Anfang 9 Uhr. Nachm. 5 Kai, 1 eee Gericht 
Prüfung, der Conſirmanden, Hr, Prediger Blech, Anfang 2 uhr. Mittwoch, 9 77 0 4 


den 24. Juli, Einſegnung der Confirmanden, Hr. Pred. Blech, Anfang 9 Uhr. 

Polniſch. N 
Nachmittag Hr. Prediger Dehl: 
Mittwoch, den 24. Juli, Wochenpredigt, 


St. Annen. Vormittag Hr. Prediget Mrongovfus. 
St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Karmann.“ 
ſchlaͤger . 
Ane Anfang 8 Uhr. 
St, Salvator. Vormittag Hr. Superintendent, Blech. 
St. Bartholomaͤi. 
Beichte 8 ½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Evangel⸗ luther. Kirche. 
Pommern. Nachmittag 2½ 
25. Juli, Abends 6 Uhr, 
Derſelbe. Freitag, den 
Mennonkten⸗Gemeinde. Vorm. 9 Uhr, 


19 uhr, Beichte 87 Uhr. 
e lehre, Hr, Pfarrer Tennſtaͤdt. | 

Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarker Brill. 
Kirche zu St. Albrecht. 


um 7 uhr Hr. Predigtamts⸗Kandidat Klaus. 
Rath und Superint. Dr. Bresler. Um 2 uhr Hr. Diet: Muller. Donnerſtag 
Juli, um 9 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Hoͤpfner. 


Anfang 9 Uhr, 
Donnerſtag d. 25. Juti, Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, Hr. 


Mittags Hr. Archidiakonus 
Mittwoch, den 24. Juli, Hr. 


Anfang 10 Uhr. 
Heil, Geiſtkirche. Vorm. 9, uhr Gottesdienſt der ehriſtkatholiſchen Gemeinde. Pre⸗ 


Anfang 9½ Uhr. Kommunion. 


Vormittag um 9 Ubr und Nachm. um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. 
Donnerſtag d. 25. Juli, Wochenpredigt, Hr. Paftor Fromm. 
Vormittag um 9 uhr Hr. Paſtor Brandt aus ubedel in 
Uhr Hr. Paſtor Dr. Kniewel. 
Erlaͤuterung der lutheriſchen Bekenntnißſchriften, 
26. Juli, Abends 6 Uhr, Betſtunde. 
Hr. Prediger Mannhardt. 
Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. 
Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer⸗ Vormittag Hr. Archidiak. Dr. Höpfner, Anfang 
2 Mittwoch, den 24. Juli, Morgens 8 Uhr, Kinder⸗ 


Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


nelligen Blatt. 


Juli 1850,“ predigen in nachbenannten Kirchen! 


um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗ 1] 


5 im Hypotbekenbuche 
Nachmitt. Hr. Diak. 

Paſtor 
Taxe, ſoll 
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Hr. Prediger Karmann, 


getragen auf den 
und feiner Ehefrau 
folg der Einleitung 


Donnerſtag den haſtation geſtellt, und 


Beichte 8 ½ Uhr. 


Nothwendig er 


Ludolphine, abgeſchaͤtzt auf 6000 . 
Hypothekenſchein und Bedingungen 


am 25. Oktoder 1850 Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. f 
i Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Kuck wird hierzu öffentlich vorgeladen, 
Görtz und der Wirthſchafter oder Amtmann Podlech, 
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f Nothwendi 
Das Grundſtuͤck Fleiſcherga 
Namen des Fleiſchermeiſter 
Florentine Eliſabeth geborne Schimanski, iſt in Ver 
des erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes zur Sub⸗ 
ſteht der Bietungs-Termin auf 
den 25. September k. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 
Die auf 650 Rthlr. ausgefallene 
find im Bureau XII. einzuſeben. 
Danzig, den 6. Juni 1850. 


Bekanntmachung. 
Verkauf. 


Das dem Gutsbeſitzer Joh. Aug. Kuck gehoͤrige zu Oliva belegene 


mit n 37 A. bezeichnete Grundſtuͤck genannt 


18 gr 4 &. zufolge der, nebſt 
in der Regiſtratur einzuſehenden 
10 Uhr 


Beſitzer Johann Auguſl 
ſo wie der Gutsbeſitzer Eduard 
als angebliche ſpaͤ⸗ 


Bekanntmachung. 

er Ver k auf, un mut 

e Nr. 66 des Hypothekenbuchs, ein⸗ 
Carl Friedrich Marſchall 


Vormittags 11 Uhr 


Taxe und der Hypothekenſchein 


Koͤnigl. Stadt: und Kreis-Gericht. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


1jte Abtheilung. 


